
Schlüsselaussagen: Inklusiver Tourismus als 
Zukunftschance 

Der Endbericht zum inklusiven Tourismus zeigt, dass die Zielgruppen von SeniorInnen und Menschen mit 

Behinderungen immer aktiver und anspruchsvoller werden und einen hohen Wert auf Selbstbestimmung, 

Komfort und soziale Teilhabe legen. Besonders digitalisierte Angebote werden als Chance gesehen, um die 

Barrierefreiheit im Tourismus zu erhöhen und mehr Menschen eigenständig an Reisen und 

Freizeitaktivitäten teilnehmen zu lassen.[1] 

Menschen mit Behinderungen und Einschränkungen sowie Senior*innen bilden eine wachsende und 

bedeutende Anspruchsgruppe im Tourismus. In der Europäischen Union zeigt sich bereits heute: Fast jede 

vierte private Übernachtung entfällt auf Gäste ab 65 Jahren. Studien belegen ein Marktpotenzial von rund 

860 Millionen inklusiven Reisen pro Jahr—Tendenz steigend [2]. 

Das Forschungsprojekt „Inklusiver Tourismus als Chance“ umfasst 14 Teilstudien, die mit 

einer Mixed-Methods-Ansatz durchgeführt wurden. 

Methodische Eckdaten (NQual=90 – NQuant=244 – NG=334) 

Qualitative Verfahren wie semistrukturierte Interviews und Fokusgruppen wurden in 8 

Teilstudien eingesetzt (N=90), quantitative Methoden wie Fragebögen in 3 Teilstudien 

(N=236), Medienanalysen in 1 Teilstudie (101 Internetbeiträge, 3.910 Bilder) sowie eine 

ethnografische Begleitung in 2 Teilstudien (N=15 Interviews, 1.420 Fotos/Videos, 1 

Protokoll). Die Erhebungen erstreckten sich über die österreichischen Bundesländer Tirol, 

Salzburg und Vorarlberg, Bayern sowie Südtirol. 

Projektzeitraum 

Die Studie wurde zwischen 2020 und 2025 durchgeführt und endet mit dem Endbericht im 

November 2025. 

Wissenschaftliche Dissemination 

Die Ergebnisse und Teilstudien wurden zwischen 2020 und 2025 mehrfach im internationalen Fachkreis 

präsentiert und diskutiert (u. a. ICST, Hong Kong; Nordic Symposium; Island UNO, USA). Eine Top-

Publikation ist bereits erschienen; einer weiteren Einladung zur Einreichung im ATR wird noch im 

Dezember gefolgt. 

Kernergebnisse 

• Die Selbstwahrnehmung des eigenen Alters beeinflusst das Reiseverhalten stärker als das 

biologische Alter: Wer sich jünger fühlt, ist aktiver und reist selbstbestimmter.[1] 



• Menschen mit Behinderungen benötigen detaillierte, zuverlässige und individuell aufbereitete 

Informationen, um eigenständig reisen zu können. Digitale Hilfsmittel wie barrierefreie Websites, 

Apps und Chatbots erleichtern die Planung, aber oft sind die Angebote noch unzureichend und 

unübersichtlich.[1] 

• Inklusion im Tourismus bedeutet nicht nur barrierefreie Infrastruktur, sondern auch eine bewusste 

Gestaltung von Angeboten, die alle Sinne und Einschränkungen berücksichtigt.[1] 

Herausforderungen und Empfehlungen 

• Die touristischen AnbieterInnen berichten von fehlenden einheitlichen Standards und Strategien 

zur Umsetzung von Inklusion. Oft fehlt es an verlässlichen Daten über die spezifischen Bedürfnisse 

verschiedener Zielgruppen.[1] 

• Digitale Barrierefreiheit ist ein zentrales Qualitätsmerkmal: Klare Strukturen, gut lesbare 

Schriftgrößen, einfache Sprache und intuitive Navigation sind entscheidend für die Nutzung durch 

SeniorInnen und Menschen mit Behinderungen.[1] 

• Persönliche Beratung bleibt wichtig – ein Mix aus digitalen und analogen Angeboten ist ideal, um 

möglichst viele Gäste zu erreichen.[1] 

Chancen für die Tourismuswirtschaft 

• Inklusive Angebote steigern die Auslastung und Kundenbindung und bieten einen 

Wettbewerbsvorteil. Langfristig profitieren sowohl TourismusanbieterInnen als auch die 

Gesellschaft von einer breiteren Teilhabe.[1] 

• Die Sensibilisierung und Einbindung von Menschen mit Behinderungen in die Entwicklung von 

Angeboten wird als besonders wertvoll empfunden.[1] 

Für ein Presseinterview lässt sich zusammenfassen: Inklusiver Tourismus ist eine wachsende Chance, um 

mehr Menschen mit unterschiedlichen Bedürfnissen an touristischen Erlebnissen teilhaben zu lassen. 

Dafür braucht es verlässliche Informationen, barrierefreie digitale Angebote und eine bewusste 

Gestaltung aller touristischen Prozesse. Die Wirtschaft profitiert, die Gesellschaft wird vielfältiger – und 

die Gäste erleben mehr Selbstbestimmung und Teilhabe.[1] 

Videolink: 

Ethnographie zur selbstbestimmten Aktivität am Patscherkofel 

Wheels4flying Tandemflug – Barrierefrei urlauben in Mayrhofen 
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